M64 


Inowrac law, Donnerftag, den 16. Auguft 


186 6. 


Nuinmiarhea Wochenblatt 


Organ für die Kreiſe Inowraelaw, Mogilno und Giesen. 


Erſcheint Montags und Donnerſtags. 
’ Vierteljährlicher Abonnementoepreis: 
für Hieſige 11 Sgr. durch alle Kgl. Poſtanſtalten 12 Sgr. 


Ueber die Lage der Dinge 
in Deutſchland. 


enthält das „Journal des Debats“ heute einen 
längeren Artikel, in welchen es zu bemeifen 
ſucht, daß die Neugeſtaltung von Deutſchland 
weniger Gefahr für Frankreich darb'etet, als 
das Deulſchland, wie es 1815 konſtituirt wor⸗ 
den war, und in welchem es zuerſt mit großer 
Energie für die von Frankreich befolgte Neu⸗ 
tralitats Polini auftrüt. Frankreich, fo be 
merkt dos Journal, hätte nicht gegen Deutſch⸗ 
land auftreten können, ohne die Rolle zu ſpie— 
len, 
gespielt. und es wurde ſich daun ganz Deutſch⸗ 
land gegenuber befunden haben, das ſich um 
Preußen, welches dann das deutſche Piemont 
geworden wäre, geſcbhaart haben würde. Eine 
Intervention Frankreichs hatte auch feine ganze 
äußere Politik modifiziren müſſen, und dieſes 
alles, um die Vereinigung jener 75 Millionen 
Deuiſchen zu verhindern, mit denen Thiers 
Frankreich bedroht habe. Dieſe Gefahr ſei 
durch den Krieg Preußens gegen Oeſterreich 
und durch den Triumph der erſteren Macht be— 
ſeitigt worden. Preußen könne zwar auf der 
betretienen Bahn fortſchreiten und ſich nicht 
allein der Mainlinie, ſondern auch der Donau 
bemächtigen; aber fo vollſtandig und urgeheuer 
auch der Triumph der preußiſchen Hegemonie 
fein werde, nir würde er dem Traume gleich— 
kommen, dem ſich die großdeuiſche Partel Hin« 
gegeben und deſſen Verwirklichung durch einige 
gemeinſchaftliche Zwangsmaßregeln Preußens 
und Oeſterreich dem Bundestage gegenüber 
hatte erreicht werden können. 


„Wenn man“, jo meint das Blatt, „die 
Thräne ſieht, welche gewiſſe Journale auf dem 
Grabe des deutſchen Bundestages vergießen, 
fo will es Einem faſt bedünken, daß derſelbe 
eine ſanfte und duldſame Dame geweſen, die 
unfähig war, ſich gegen uns zu wenden. Hat 
man aber vergeſſen, daß, als wir vor ſieben 
Jahren Oeſterreich Venetien entreißen wollten, 
das nicht Deutſches hatte, dieſe ungeheure 
Maſſe von 75 Millionen Menſchen anfing, ſich 
in Bewegung zu ſetzen, und daß ihre drohenden 
Borbereitungen uns nöthigen, unſer Werk un: 
vollendet zu laſſen? Als vor drei Jahren der 
Streit um die Elb Herzogthümer losbrach, hatte 
man einige Gruͤnde, Daͤuemark nicht im Stiche 
zu laſſen und ihm zum Wenigſten die däniſchen 
Theile von Schleswig zu erhalten; aber man 
würde, wenn man dies mit Gewalt bätte thun 
wollen, nicht allein Preußen und Oeſterreich, 
ſondern den ganzen Bund vor ſich gefunden 
haben, und aus dieſem Grunde leiſtete 
man Dänemark, dieſem getreuen Wächter der 
Schlüſſel zur Oſtſee, keinen Beiſtand. Und 
jetzt iſt es dem Verſcheiden des deutſchen 
Bundes zu danken, daß die Ungerechtigkeit 
wieder gut gemacht und der daniſche Theil 
Schleswigs zuruͤckgegeben wird. Frankreich 
kann bei Gelegenheit irgend rtwas von Preu⸗ 
ßen oder Oeſterreich erlangen, mit dem einen 
oder andern dieſer Staaten irgend ein Ueber⸗ 


die Oeſterreich fruͤher Italien gegenüber 


Fünfter Jahrgang. 
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einkommen treffen, aber von der in Vorurtheilen 
befangenen, energieloſen und eigenſiunigen als 
ten Dame war im Frieden nichts zu 
und im Krieg Alles zu befürchten. Sie war 
Jangfam, das iſt wahr, und man konnte harte 
Schlage verfetzen, ehe ſie ſich in Bewegung 
ſetzte: aber dieſe veraltete Zuſammenſtellung 
gothiſcher Reglements, die ihrer Action hindernd 
in den Weg trat, war mit dem Untergange 
bedroht. Schon 1848 raten in Deutſchland 
wie in Italien Stimmen für eine engere Ver— 
bindung auf. Man würde feine Zeit unnütz 
verlieren, wollte man alle Programme aufzäh— 
len. Die Regisrungen ſelbſt, ſo vie auch alle 
Parteien nahmen daran Theil. Außer dem 
Programm betreffs der preußiſchen Hegemonie 
legte der Kaiſer von Orflerreih dem Bundes- 
tage ein Projekt vor, und die Mittelſtaaten 
ſuchten ihr Programm beim Ausbruche des 
daͤniſch⸗deutſchen Conſliktes in Ausführung zu 
bringen. Alle dieſe Programme hatten dene 
ſelben Zweck: aud Geſammtdeutſchland, mit 
Inbegriff aller feiner nicht⸗deutſchen Provinzen, 
das zu machen, was jetzt Preußen aus Nord: 
deulſchland zu machen gedenkt. Und was wurde 
man alsdann geſehen haben? Ein kompaktes 
Deutſchland mim 75 Millionen Einwohnern, 
das ſich von Kiel bis nach Trieſt erſtreckt hatte, 
das durch die Oſiſee am Norden, durch das 
adriatiſche Meer am Süden geknüpft geweken 
ware, zwiſchen den beiden Meeren liegend, von 
denen das eine nach Amerika, das andere durch 
den bald beendeten Canal von Suez nach dem 
Orient führt, einen ungeheuren Staat, der 
bald die Achſe Europa's und deshalb die der 
Welt geworden wäre. Und was wäre dazu 
nothwendig geweſen? Ein Abkommen zwiſchen 
Prrußen und Oeſterreich, welches man ſehr 
eruſtlich zu befürchten hatte, als beide Hand in 
Hand gegen Dänemark vorgingen. Dieſe von 
den deutſchen Publiziſten fo ſehr befürwortete 
Perſpektive iſt jetzt für immer geſchwunden. 
Preußen mag thun, was cd will, ſich alle 
deulſchen Bevölferungen des Nordens und Suͤ⸗ 
dens diplom ꝛtiſch oder militäriſch annektiren, 
er wird nur einen Staat von 75 Millionen 
bilden können, der zwiſchen Rußland und Frauk⸗ 
reich, zwiſchen dem franzöſiſchen Rhein, der 
ruſſiſchen Weichſel und der flerreichifchen Do⸗ 
nau eingezwengt iſt, der vom Mittelmeer abs 
geſchnitten und keinen andern Ausgang zur 
See hat, als die Oſtſee, welche es mit Nuß- 
land theilt, und die, wie die ruſſiſchen Sour: 
nale ſchon jetzt ſagen, zu klein iſt, als daß ſich 
zwei Mächte darin entwickeln können, ohne daß 
ein Zufammendtog ſlattfindet. Sollen wir Krieg 
führen, um dieſes Reſultat zu verhindern, wenn 
der blutige Kampf zwiſchen Preußen und Oe⸗ 
ſterreich zweifelsohne für immer eine andere, 
für uns viel furchtbarere Combination beſeitigt 
hat? Vielleicht würden wir dieſe Combination 
von Neuem ermöglicht haben, wenn wir Deutſch⸗ 
land überfallen und die nationalen Leidenſchaf⸗ 
ten gegen uns wach gerufen hatten.“ 


hoffen 
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hen enen 5. Sitzung vom 
13. Auguſt. Eröffnung 1% Uhr. 

In der heutigen Sitzung des Hauſes der 
Abgeordneten überreichle der Handelsminiſter 
drei Geſetz Entwürfe: 1) betreffend die Ver⸗ 
ordnung vom 11. Juli d. J. wegen Aufhebung 
der Wuchergeſetze, 2) einen Geſetz Entwurf 
belreffend den Verkauf der weſtphäliſchen Eiſen⸗ 
bahn, und 3) einen Geſetz⸗Emwurf betreffend 
die Vermehrung des Actien Kapitals der Bank 
um 5 Millionen. Dieſe Verlagen wurden den 
betreffenden Cemmiſſionen zugewieſen. 

Der Miniſter des Innern, Graf Eulen» 
burg, überreichte: i) die dem Herrenhauſe be— 
reus vorgelegten Anordnungen betr. die Zu⸗ 
weiſung der in Schleswig-Holſtein befindlichen 
Truppen zu einem Potsdamer Wahlbezirke und 
2) die Verlegung des Umſchlag-Termins in 
Neu⸗Vorpommern. Endlich überreichte der Mi⸗ 
niſſer des Innern den Entwurf eines Wahl⸗ 
geſetzes für den Reichstag des norddeukſchen 
Bundes. (Allgemeine directe Wahlen mit ge— 
heimer Abſtimmung.; Die lebte Vorlage wird 
einer beſondern Commiſſion von 21 Mitgliedern 
zugewieſen. Einige Wahlprüfungen werden ers 
ledigt. Schluß 2¼ Uhr. 

16. Sitzung zom 14. Auguſt.] Präſident 
v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 
25 Minuten. Am Miniſteriiſche befinden ſich 
die Herren v. d. Heydt, v. Mühler und Graf 
zur Lippe. 

Nach Erledigung einiger geſchaftlichen An⸗ 
gelegenheiten erhält das Wort der Finanzmi— 
niſter v. d. Heydt und überreichte 1) die auf 
Grund des Art. 63 der Verfaſſung erlaſſene 
Verordnung über die Gründung öffentkicher 
Darlebnskaſſen und Ausgabe von Darlehns- 
kaſſenſcheinen. Dieſe Vorlage wurde den per— 
tinigten Commiſſionen für Finanzen und Hans 
del zugewieſen. 2) Geſetz⸗Entwurf betreffend 
die Ertheilung der Indemnität in Bezug auf 
die Führung des Staatshaushalls vom Jahre 
1862, Dabei wird ein Credit von 154 Mil⸗ 
lionen zur Fortführung der Nusgaben bis ul— 
timo 1866 gefordert. Die Vorlage wurde der 
Budget⸗Kommiſſion zugewieſen. 3) Geſetzent⸗ 
wurf beireffend den außcrordentlichen Geldde⸗ 
darf der Kriegs- und Marine Verwaltung. 
Die Staats⸗Verwaltung fordert einen Eredit 
in Höhe von 60 Millionen Thalern mit der 
Erklärung: die Regierung balte die Ausgabe 
von Schatzbons für zweckmäßig und habe von 
einer Anleihe Abſtand genommen. Noch fei 
nicht abzufeben, ob nicht noch Weiter ungen bes 
vorſtaͤnden, da nur Waffenſtillſtand, nicht Free⸗ 
den geſchloſſen ſei. Dieſe Vorlage wurde einer 
beſenderen Kommiſſion zugewieſen. 


Herrenhaus. 3. Sitzung v. 13. Ang.] 

Der Präſident eröffnet die Sitzung um 
11 / Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 
Das Mitglied des Hauſes Graf Rothkirch und 
Trach, welches demſelbeu 10 ſeinem Entſtehen 
augehötte, ‚if geſtorben. Das Haus chtt das 
Andenken deſſäben durch Erheben von den 


% 1 4 
Plägen. 
Praͤſidium angezeigt, daß fein Geſundheitszuſtand 
ihm eine ee an den Arbeiten des 
Hauſes in dieſer Seſſion nicht geſtatte. Es 
wird deshalb noch heute an ſeiner Stelle ein 
neues Mitglied für die Matrikelkommiſſton ges 
wählte werden. — Der Handelsminiſter über 
reicht dem Hauſe das Geſetz, betreff die Auf⸗ 
hebung der Wuchergefetze, zur nachträglichen 
Genuchmigung. Der Gtſetzentwurf geht an 
eine beſondere Kommiſſion zur Vorberathung. 
Dann tritt das Haus in die Tagesordnung, 
die Berathung der von der Kommiiſion zur 
Annahme empfohlenen Adreſſe. Zu demſelben 
iſt ein Verbeſſerungs-Antſag von dem Herrn 
Hobrecbt eingegangen, welchem ein anderer 
Adreſſ. Entwurf beigefügt iſt. Derſelbe findet 
genügende Unterſtützung. Dann erhalt das Wort 
Referent Herr v. Le Cog und empfiehlt in kur— 
zen Worten die Annahme des Com miſſionsent⸗ 
wurid. Herr v. Meding Namens der Antrag- 
ſteller empfiehlt gleichfalls die Annahme dieſes 
Antrages. 

Graf Rittberg: Die Adreſſe der Commiſ— 
ion iſt ſowohl was Loyalität anlaugt, als auch 
in politiſcher Beziehung jo abgefaßt, daß alle 
Parteien des Hauſes ſie unterſchreiben konnen. 
Der Krieg, der ſo ſchuell und glücklich beendet, 
wie noch nie vorher die Geſchichte es aufzu— 
weiſen vermag, er wurde von Preußen über— 
nommen zum Schutz ſeiner eigenen Marken ge— 
genüber einem doppelt jo ſtarken, übermüthigen 
Feinde. Der König rief und Alle, Alle kamen 
und wo ſich unſere Fahnen zeigten, in Böhmen, 
in Oeſterreich, am Main, hefteten ſich die glor— 
reichen Erfolge an dieſelben. Der alte preu— 
ßiſche Ruhm iſt erneuert worden and mit ſtol— 
zem gehobenen Gefüh! blickt das Volk auf ſein 
Heer, auf feinen Konig und Regierang. Das 
rum laſſen Sie uns die ſchöne Eintracht, die 
jetzt zwiſchen Volk und Regierung wiedergekehrt 
ut, nicht ſtören. Vertranen wir auf unſerm 
König und dem großen Staatsmanne in deſſen 
Händen die auswärtige Politik ruht; vertrauen 
wir dem Königl. Worte und hoffen wir, daß 
die Regierung ebenfalls das Ihrige thun und 
für die Beſeitigung des Conflikts ſorgen wird. 
Und in dieſem Sinne empfehle ich Ihnen die 
Annahme des Commiſſions⸗Eutwurfs. 

Herr Albrecht: Ich erkenne die Noth- 
wendigkeit des. Erlaſſes einer Adreſſe an, und 
ſtimme dem va riotiſchen Gefuͤhl des Herrn 
Vorredners vollkommen bei, allein die Faſſung 
des Kommiſſiondentwurfs ſagt mir nicht zu, 
denn fie iſt vielleicht auf einen diplomatiſchen 
Effekt berechnet, aber paßt nicht für eine fo 
große Körperſchaft wie dieſes Haus und wider— 
ſpricht den thatſächlichen Verhaͤltniſſen. Ich 
glaube, daß mein Entwurf alle Rückſichten, 
welche, wie ich glanbe, die Commiſſton zu neh: 
men hatte, vollkommen wahrt. Aber die Adreſſe 
darf nicht den Thatſachen widerſprechen und 
durf auch gleichzeitig diejenigen auf unſere in» 
neren Verhältziſſe bezuͤglichen Momente nicht 
unbetrachtet laſſen, welche wir in der Throne 
rede mit ſo großer Freude begrüßt haben. Was 
ich in meinem Entwurf in dieſer Beziehung, 


ich meine den inneren Konflikt, ausgeſprochen 


babe, geht noch lange nicht fo weit als der 
Adreßantrag der conſervatioen Fraktion des 
Abgeodnetenhauſes. Darum glaube ich, daß 
auch Sie meinem Entwaͤrf zuſtimmen konnen. 
Graf Reventlow: Jede Adreſſe, die ich un: 
terzeichne, muß von dem Grundgedanken aus— 
geben: Dank gegen Gott, Dank gegen den 
König, der jo richlick geſtegt und jetzt den 
Frieden nuch Anßen wie nach Innen feſtſtellen 
will, und Dank allen Denen, die für dieſen 
Frieden mitwirken. Dieſen Sinn muß eie in 
dieſen ſchweren und verhängnißvollen Zeit zu 


erlaſſende Adreſſe Guben. Dr. B. Zander iſt 


wegen ſeiucs ſchwachen Organs auf der Jour⸗ 
naliſtentribüne nit verſtändlich. Er kaun ſich 
der in dem Alin 5 des Fommiiſtungentwurſs 


Ruande 
N ArnimsBoitendburg hat dem 


aeg eſprbch nch Anſicht vor der unelgennuͤtzigen 
Vermittelung einer auswärtigen Macht nicht 
anſchließen und bringt ein hierauf dezügliches 
Amendement ein. Herr v. Kleiſt⸗Retzow: Der 
Adreßentwurf des Herrn Hobrecht giebt dem 
Volke herrſchenden gehobenem Gefühle einen 
nur ganz ſchwaͤchlichen Ausdruck. Wir müſſen 
den Dank ausſprechen dem Könige, der Regie— 
rung und unſerem herrlichen Heere. Den ers 
rungenen herrlichen Sieg verdanken wir dieſer 
herrlichen Armee und der ſeibüſtändigen Macht 
des Königs: Dieſe herrlichen Siege unſerer 
Armee find eben die Siege unſeres Königthuns. 
Auf die in der Thronrede verheißenen Nachſu⸗ 
chung der Indemnität lege ich einen ganz 
geringen Werth ja ich habe ſogar gegen 
das unſcheinbare Wörtchen und feine Erwäh— 
nung in der Throurede Bedenken. Redner 
geht ſodann die Ereigniſſe des Krieges in der 
Kürze durch und kommt auf die Erfolge, zu⸗ 
nächſt die Brrufung des deulſchen Parlaments. 
Er erkennt die Feſtigkert des Miniſteriums dan— 
kend an, und hofft, daß es, gleichwie es die 
Macht des vreußiſchen Königthums ſo ſicher 
wieder bergeſtelit, wie fie nur je beitanden, daß 
es dieſelbe nach allen Seiten hin auch ſicher 
und ſie nie wieder verloren gehen laſſen werde. 
Mit Oeſterreich, das jetzt wohl die Bundesge⸗ 
noſſenſcbaft Preußens beſſer würdigen werde, 
hofft Redner, werde ſich für die Folge wieder 
ein freundſchaftliches Einvernehmen herſtellen. | 

Herr Deetz: Er ſei nicht aus erlauchten, 
ſondern aus ſchlichten bürgerlichen Kreiſen in 
das Haus gekommen, und wenn et die Wahr- 
nehmungen ausſprecken ſollte, die er gemacht, 
ſo müſſe er ſagen, daß das Haus in bürger— 
lichen Kreiſen gar keine Sympaihien habe. 
Wiederſpruch.) Der Wiederſpruch ändere da⸗ 
ran nichts. Das Haus müſſe noch einmal den 
Verſuch machen, vorwärts zu gehen; die Er- 
keuntaiß müſſe doch gegenwärtig Platz greifen, 
daß es mit den Siandesvorurtheilen nicht mehr 
gebe. Der Redner erklärt ſich gegen die Ads 
reſſe und ſpricht von Annectirung ſämmtlicher 
eroberten Landestheile. (Heilerkeit.) 

Nach einer kurzen Bemerkung des Grafen 
b. d. Groͤben-Punatien, daß es im Haufe keine 
Vertreter eigener Slände und Intereſſen gebe, 
vertheidigt Herr v. Seufft Pilſay den Com⸗ 
miſſionsautrag. Ohne die Herres Organiſation 
wäre Benedek heule in Beclin. Im gleichen 
Sinne ſpricht ſich Graf Brühl aus, der den 


eingebrachten Gegenentwurf als auf dem Bo⸗ 


den des Parlamentarismus ſtehend bezeichnet. 

Graf Dyhru widerlegt in einigen Aeuße⸗ 
rungen den Vorredner. Es ſei getadelt wor- 
den, daß auf den Paſſus der Thronrede über 
die Indemnität geantwortet werden ſolle. Dies 
ſolle nicht geſcbehen, weil man ſich damit auf 
parlamentariſchen Boden ſtelle. Stehe denn 
das Taus und die Rednerpühne nicht auf die 
ſem Boden? Wer könne an den Conflikt leug⸗ 
nen, nachden der König denſelben ſelbſt zuge— 
ſtauden, nachdem der König ſelbſt anerkannt, 
daß ein geſetzmäßiges Budget in den letzten 
Jabren nicht zu Stande gekommen? Dieſer 
Moment ſei ſo groß, daß eine Landes vertreiung 
nicht dazu ſchweigen könne, wenn ſie überhaupt 
darauf zu antworten habe. — Das Mitleid mit 
den entthronten Füͤrſten ſei in keiner Weiſe zu 
rechiferligen; wer trage die Schuld an ihrem 
Geſchick? Niemand als ſie ſelbſt, da ſie keinen 
wohlmeinenden Vorſtellungen zu ihrem eigenen 
Beſten Gebör gaben, ſondern feſthielten an 
Oeſterreich, um deſſen Fall zu fördern. 

Herr. v. Below erklärt ſich ſuͤr den Com⸗ 
miſſionsentwurf, ebenſo Hr. v. Waldaw⸗Stein⸗ 
hofet, nach deſſen Rede die Debatte geſchloſſen 
wird. Bei der Abüüimmung wird der Com: 
wiſſtonsentwu nf mit allen gegen etwa 10 Stims 
men angenommen, und ſoll die Adreſſe Er. | 
Majetat durch eine Deputation von 9 Mit- 
gliedern, gewahlt aus den Unterzeichnern des 


Antrages, überreicht werden. 


Schluß der Site 
zung gegen 3 Uhr. . _ 
Es folgte noch eine geheime Sitzung. Wie 
man hört, handelte es ſich in derſelben um den 
Bericht der Matrikel⸗Kommiſſion über den Brief 
des Grafen Weſiphalen und deſſen Ausſchlie⸗ 
ßung nuch dem Autrage jener Kommiſſton. 
Nachſte Sitzung unbeſtimmt. 
Deutſchland. 

Berlin. Die Friedens « Verhandlungen 
Preußens mit Bayern ſollen wegen hervortre⸗ 
tender Differenzen ius Stocken gerathen fein, 
ſo daß ſogar der Abbruch der Verhandlungen 
als möglich betrachtet wird. In dietem Falle 
werden die Feindſeligkeiten gegen Bayern am 
22. d. M. wieder beginnen, da mit dieſem 
Sage der Waffenſtillſtand zu Ende geht, wenn 
der ſelbe nicht verlängert wird. 

Dem Vernehmen nach iſt der Miniſter⸗ 
Präſtdent Graf Bismarck unwoh! und dadurch 
genötbigt, die Verhandlungen, die ſeine unmit— 
telbare Theilnahme erfordern, in ſeiner Woh— 
nung zu führen. 

Man briatzt wohl nicht mit Unrecht die 
Auweſenheir ner Großfürſten Helene von Ruß⸗ 
land in Berlin mit einer hoͤhern poltti— 
ſcen Miſſton dieſer Prinzeſſin an unſerem 
Hef in Verbindung, wie denn dieſelbe ſchon 
baufig zu ähnlichen Zwecken das Vermittelungs- 
amt übernommen bat. Es leuchtet ein, daß 
der rujüſche Hof bei feinen Einwirkungen vor» 
zugsweiſe die Verhältniſſe der ihm verwandten 
Familien von Heſſen Darmſtadt und Wuürtem— 
berg im Auge hat; doch ſcheint man hier die 
einmal genommene Poſition nicht aufgeben zu 
wollen. Die Gründe hierfur in umfaſſendſter 
Weiſe zu entwickeln, ſcheint die Aufgabe zu 
fein, zu deren Loſung der General v. Mans 
teuffel in beſonderer Miſſion nach St. Paters⸗ 
burg geſendet worden iſt. 

Fine bier auweſende Deputgeion aus der 
Mitte der Bürgerſchafls Frankfurts hat, wie 
die „B. u. H.⸗3.“ berichtet, die unverwgliche 
Einverleibung der bisherigen freien Stadt in 
den preußiſchen Staatsderkand nachgeſucht. 

Vielfach hört man, daß die nur auf kurze 
Zeit hier jetzt verſammelien beiden Käufer des 
Landtages im November ſchon wieder zuſam— 
menberuſen werden ſollen. 

Ueber die militäriſche Einigung aller Staa— 
ten nördlich vom Main mit Preutzen beſteht 
bereits, vollſtändiges Einperſtäudaiß. Sollten 
vor dem Abſchluß des ſpezifiziten Bündniſſes 
Eventualitäten ein gemeinſames Entfalten der 
norddeutſchen Heereskrafte ferderu, ſo würde 
man durch vorbereitete Militärkonventionen im 
Stande fein, ſchon ſofort die beabſchtigte künf— 
tige Formation auszuführen. — Ju Hamburg 
glauben Viele, daß genannte Hauſtſtadt von 
Preußen bald gänzlich auncktirt werden durfte, 
weil ſolche ſich bisher nicht ſehr preußenfrrund⸗ 
lich benahm, und erſt ihr Kontingent für Preu⸗ 
ßen ausrüſtete und ausrücken lieh, als die krie— 
geriſchen Agitationen von Preußen ſieg teich zu 
Ende gefuhrt waren. — Es iſt nach dem 
Friedeusabſchluß und nach Auswechfelung der 
Ratifikationen ſollen mehrere von den durch 
unſere Truppen oceupirten Ländern mit Preu— 
ßen feſt vereinigt werden. Die Vernärkung 
der preußiſchen Truppen in Hannover deutet 
auch ſchon darauf bin. — In Hofkreiſen glaubt 
man, daß wohl noch 14 Tage vergehen könn- 
ten, ebe der Frieden zwiſchen Oeſterreich und 
Preußen raliſtzirt ſein wird. 

Schleswig. Aus guter Quelle verlau⸗ 
tet, daß die fur die naͤchſte Zrit in Ausſicht 
genommene Ausbebung der aus den Jahren 
1842, 43 und 44 militäryflichtigen Mannſchaf⸗ 
ten wiederum auf unbeſtimmte Zeit binaudgee 
ſchoben iſt. Die Aushebungschefs haben jedoch 
den Auftrag erhalten, ihre Liſten vollſtändig 
anzufertigen. 1 


.n“ımn 


er Italien. 


Florenz, 13. Anguſt. Oeſterreich hat 
ſich bereit erklärt, die Friedensberhandlungen 
mit Italien auf direktem Wege zu. führen. 
Die ttalieniſchen Bevollmächtigten werden im 
Stande ſein, gleichzeitig einen Handels⸗ und 
Schifffalerts-Verttag zwiſchen Orſterreich und 
Italien abzuſchließen. Italien it fortwährend 
in vollſländigem Einvernehmen mit Frankreich und 
Preußen und wird in Betreff der Grenzregulirung 
durch Frankreich, Eugland und Preußen unterſtützt. 
Man giebt ſich der Hoffuung hin, daß die 
noch ſchwebenden Fragen auf friedlichem Wege 
eine zufriedeuſtellende Löſung finden werden. 
Eine befriedigende Ordnung der Grenzfrage 
wurde jeden Grund zu künftigen Verwickekun⸗ 
gen zwiſchen Italien und Oeſterreich beſeingen, 
die in gleicher Weiſe guter Handelsbeziehungen 
und einer inneren Organtſatton bedürfen. 

Die „Nazione, glaubt, die Verhandlungen 
zwiſchen Jlalien und Oeſterreich werden gleich— 
zeitig mii denen zwiſ pen Preußen und Oeſter— 
reich in Prag flanfinden. 

Frank. eich, das man hier in gewiſſer Be: 
ziehung ſolteariſch verbindlich glaubte für die 
von ihm in Ferrare zur Aunahme empfohlenen 
modifizirten Waffenſtillſtandsbaſen, hat jetzt er 
klärt, daß, wenn Oeſterreich dieſelben nicht an— 
erkennen wolle, es dem florentmer Gabitette 
überlajjen bleiben müſſe, ſich gleichſam perſon— 


lich mit der Regierung Kaiſer Frauz Joſeph's 


auseinander zu ſetzen. Es ict dies die Rache 
fur die verweigerte Annahme Venetieus aus 
den Hunden Napoleon's III.: Italien mag 
jetzt „nach eigenem Ermeſſen“ handeln! Jetzt 
iſt Preußen auf einmal wieder der „loyale 
Alltirte“ geworden, der gewiß feinen Verpflich— 
tungen eben ſo s treu nachkommen werde, als 
dies bisher der Fall geweſen, und was derglei— 
chen Liebkoſangen mehr find. Dir Vorwurfe 
gegen Lamarmora mehren ſich dabei in aufres 
gender Weiſe. Giebt man doch ſogar feiner 
militäriſchen wie diplomatiſchen Führung ſchuld, 


daß König Wilhelm in feiner Tyronrede nur 


von „den wenig zahlreichen aber treuen Ver— 
bündeten“ geſprochen, ohne Italiens auch nur 
mit einer Sy.be zu erwähnen. Dazu kommt, 


daß die Nachrichten aus Tyrol, dem Fenungs⸗ 


Viereck und Friaul mehr gls je danach ange: 
than find, die Wiederaufnahme der Feindſelig⸗ 
keiten wahrſcheinlich zu machen. Zunächſt er⸗ 
weiſt es ſich als nicht wahr, daß die Feſlung 
Palmaagova von den Jalienern beſetzt worden 
sci. Dieſelbe benndet ſich nach wie vor in den 
Händen der Deitereeicber, die aus ihr einen 
bedeutenden Waffeuplatz geſchaffen haben. Wäh⸗ 
rend die Eiſenbahn von Wien nach Nebreſina 
und Görz nur von Militartrains in Beſchlag 
genommen iſt, unterliegt es leider keinem Zwei— 
fel mehr, daz nach Ablauf des Waffenſtillſtan⸗ 
des das oͤſterreichiſche Heer am Iſonzo wie in 
Tyrol ſich auf nahezu 160,000 Mann belaufen 
werde. Die Flotte Tegetthoff 8, jagen Privat 
brieſe aus Trieſt, hat zudem Befehl bekommen, 
ſich auf das erſte Signal zum Auslaufen be: 
reit zu halten. 
Frankreich. 

Paris, 13 Auguſt. Der „Abendmoni⸗ 
teur“ sagt: Die „Times“ glaubt in den An— 
käufen von Pferden und Salpeter Seitens Frank 
reichs krieg riſche Abſichten zu entdecken. Das 
frauzoſſche Gouvernement beſch'eunigte um ci⸗ 
nige Monde die alljährlich' Remonte, weil es 
die Concukrenz fremder Regitrung zu fürchten 
batte, wilde wahrend des Krieges in Frankteich 
20.000 Pferde gekauft haben. Was die Be⸗ 
ſchaffeun von Pulver anbelangt, jo iſt der Vor⸗ 
rar) deſſelben vollſtändig, und daher keine Noth 
wendigkeit vorbanden. Salpeter zu fauten. Der 
deſte Bewels fur die friedlichen Abſchteu des 
Kaiſers iſt der, daß er am 10. Auguſt die Ent 
laſſung der Alersklafſſe von 1859 unterzeichnet 


hat. Die „Times“ führt auch als Beweis der 
kriegeriſchen Abſichten Frankreichs die Ankunft 
des Marfchalls Mac Mahon an, welcher aus 
Algrrien berberufen fei. Mat Mahon ider wegen 
des Todes ſeines Schwiegervaters nach Frank⸗ 
reich gekommen, iſt noch nicht vom Kaiſer em⸗ 
pfangen worden. 

13. Auguſt. Der heutige „Conſtitutionnel“ 
ſagt in Betreff der Geruͤchte über eine Com⸗ 
penſationsforderung, welche Frankreich an Preu⸗ 
Ben gerichtet habe: Einige Journale glauben 
bereits genau über die Natur der Mittheilan— 
gen unterrichtet zu ſein, welche zwiſchen den 
beiden Kabinetten ausgetauſcht ſind; andere bez 
haupten, daß Preußen die Vorſchläge Frank⸗ 
reichs zuruͤckgewieſen habe. Es ſind das wohl: 
feille Vermuthungen. Doch iſt es von Wich⸗ 
ligkeit, daz man die öffentliche Meinung in 
Betreff fo eruſter Gegenſtände ſich uicht Irr⸗ 
thumern hingeben laſſe. Ohne Zweifel koͤnute 
Frankreich ein Recht auf Compenſatlonen ba: 
ben, doch ein bereits formaliries Programm 
mit beſtimmtem Gegenſtande anzunehmen, das 
hieße den gewohnlichen Charakter diplomati— 


ſchen Vorgehens verkennen, das hieße den ſehr 
freundſchaltlichen Beziehungen der beiden Mächte 


nicht Rechnung tragen, es bieße endlich ver— 
geſſen, daz das wahrhafte Intereſſe Frankreichs 
nicht darin besteht, irgend eine unbedeutende 


Territerial Vergrößerung zu erlangen, ſonderu 


darin, Deutſchlaud zu untertuügen, daß es ſich 
in einer Weiſe conſtiiire, welche 
eigenen Intereſſen wie für die Europas die 
guͤnſtigſte iſt. 


12. Aug. Der Kaiſer 


** N 1 
für feine | 


beſindet ſich heute 


dedeutend beſſer, und man fan‘, er babe ſich 


lange mit Herrn Benedetii unterhalten und jer-! 


fehr vergnügt geweſen über die Meldungen Dies 
ſes Diplomaten. Ob dieſer gleich wieder auf 
ſeinen Poſten zurückkehren oder, wie er wünſcht, 
längere Zeit hier bleiben wird, das iſt noch 
nicht abgemacht und wird erſt entſchieden wer— 
den nach den Ergebniſſen der Unterhand ungen 
zwiſchen hier und Berlin. Was Die franzöft: 
ſchen Compenſations-Anſprüche betrifft, jo glaubt 
die „France“ wie der „Conſtitutionnel“, daß 


dieſe Gerüchte mit großer Vorſicht aufzuneh⸗ 


men ſeien. Man muß der Regierung die Ger 
rechtigkeit wiedefahren jaſſen, daß ſie ihrerſeits 
bisher noch wenig zur Erhöhung der Agitation 


geihan. 
Rußland. 


Nach den neueſten Nachrichten aus Ruß⸗ 
land jch värmt ſeit Kurzem die mächtige all— 


ruſüſcte Partei für Preußen und deſſen Groß⸗ 


machtſtellung in Deutſchland. Der Großfürst 


Conitantin, welcher eine Schwerer der Konigen 


von Hannover zur Gemablin hat, ſowie die 
Kaiſerin, eine geborene Prinzeſſin von Heſſen⸗ 
Darmſtadt, (Schweſter des Erbbefehlshabers des 
7. deuiſchen Bundes Armretorps, Prinzen Ale— 
rander von Heſſen) und die Großfürſtin Olga, 
Gemahlin des Koͤnigs von Würtemberg, bemü- 
hen ih indeß auf den Kaiſer Alexander II. 
zu influiren, daß Preußen nicht fo ſtark werde. 
Der Kaifer hegt doch noch die anfrichtigſten 
Syimpathien für unſeren Konig, feinen Oheim. 
Bis jetzt hatte Rußland unter ellen Großmach— 
ten von Preußen die beſten Beweiſe, daß letz⸗ 
teres es am Auftichtigſten mit Rußland und 
deſſen Emporbluben meint. 


Lokales und Provinzielles. 

Juowraclaw. Der ſeit mehreren Ta— 
gen anhaltende Regen ing am Montage 
Abends und namentlich am Dienſtage ia einen 
or auarligen Sturm uber, der den Regen mit 
der größten Furie peiltſchte, ſtucke Baume ent: 
werzelte und auch ſonſtigen nicht mes li⸗ 
wen Schaden in der Stadt an den Wohuge⸗ 
bunden aur'chteie; einige heitere Tage kran 
nun, namentlich den Landwirthen ſehr erwünſcht, 


da doch bin und wieder noch einiges Ge⸗ 
treide einzubringen iſt. De 

— Das am geſtrigen Wochenmarkte zum 
Verkauf gebrachte Obſt wurde von dem Sani⸗ 
taͤlsrath, Kreisphiſikus Herru Dr. Wilezewokt 
unterſucht, und ſämmtliches nicht ganz reife 
confiscirt. Bei den jetzigen Geſundheits⸗Ver⸗ 
baͤltniſſen verdient dieſe Maßregel allgemeine 
Anerkennung und ſagen wir dem Herrn Sani 
taͤtsrath unſern Dauk dafür, verbunden mit der 
Bitte, daß er ſich öfter dieſer Mühe uuterzie⸗ 
hen möchte. 

— Der vor einigen Tagen publizirte Er⸗ 
laß des Kriegsminiſters und des Miniſters des 
Junern an die Königtiche Oberprovinzial⸗Be⸗ 
hoͤrden, daß das zweite diesjährige Erfaggef bäft 
ſofort wieder aufzunehmen ſei, ſoll wieder zurück⸗ 
genommen ſein. Beſtäligt ſich dieſe Nachricht, ſo 
iſt darin ein neuer Beweis zu erblicken, daß die 
Verhandlungen mit Scanfreih einen befriedi— 
genden Verlauf nehmen und die Nachrichten 
aus Böhmen, daß bedeutende preußifche Streit 
krafte nach der Rheinpevvinz dirigiert werden, 
find bedeutungslos. 

— In dem Auterrichtsminiſterium geht 
man gegenwärtig nach Mittheilung der „Nat.⸗ 
Ztg.“, mit dem Plaue um, das Programwe— 
ſen der hoheren Schulanſtalten neu zu geſtalten 
und etwa nur alle drei Jahre gelehrte Abpande 
lungen erſcheinen zu laſſen. Die Schulcolegien 
ſind deßhalb zu gutachtlichen Berichten von dem 
Unterrihesmininerium aufgefordert und veran— 
laßt worden, auch die Meinungen der Gym— 
naſialdirettoren zu hören. 5 

Mohrungen, 12 Auguſt. Dadurch daß 
unſer Wahlkreis gewiz aus tiefen politiſchen 
Gründen diesmal es vorgezogen hat, ſeine als 
ten Abgeordneten fallen zu laſſen, hat es ich 
ſelbſt um die Ehre gebracht in dem Präſiden⸗ 
ten des Abgeordnetenhauſes ſeinen Vertreter zu 
beſizen. Alle Freunde und Verehrer des Hrn. 


v. Forckenbeck, unſeres langjähriger früheren 


Abgeordneten, haben hier mit groſter Freude und 
Genugthuung jeine Wahl zum Präſtdenten aufgss 
nommen, und ſtimmen ſie aus voller Ueberzeu⸗ 
gung der Coarakteriſtik bei, die die Volkszeitung 
von ihm in dieſen Worten giebt: v. Forckenbeck 
ſteh: in der erſteu Reihe der Redner des Ab⸗ 
geordnetenhauſes; ſcharfe durchdringende Logik 
durchſichnige Klarheit, nie verletzende Scharfe des 
Ausdrucks, zeibnen v. Forckenbeck's Reden aus 
in denen ſich zugleich die Feſtigkeit feiner vers 
faſſunget-euen Geſunung und die Unabhäugig- 
felt teincs Charafterd ſpiegeln. Dieſelben 
Eigenf baften finden wer in ſeinen Commiſſions⸗ 
Berichten, von Denen die über die Milctarfrage 
wohl zu den bedeutendſſen Shaaieſchriſten gu 
rechnen and. Bei aller Entſchiedenheit der Ge— 
ſinuung beugt Herr v. Forkenbeck eine fo uros 
be perſönliche Liebengwurdigkeit, und verbindet 
mit einer ſo hohen geiſtigen Begabung eine 
namentli eb bei Politikern, ſo ſeltene Beſchei⸗ 
denheit, daß er ſchon durch dieſe Eigenſchaften 
die ihn ſelbſt bei den Gegnern beliebt gemacht 
haben, Ab in vorzüglicher Weiſe als Präsident 
enpfthlt. Ob man von deu neuen Abgſord⸗ 
. res ſe NUN 18 Y 
e > Kreiſes wohl Aehnlich es rühmen 

Inſterburg. Vei der Mesioration des 
Bodens und der bierbei vorgenommenen Ab⸗ 
grabungen auf dem zur Strafanuſtalt gehöri⸗ 
gen Felde hat man bis jetzt 146 Me ſchenge⸗ 
rippe, neben und Über einander liegend, jo wie 
die Uedcrreſie von drei Särgen und zwei ge⸗ 
lo biene Haarzopfe, welche uoch wobl erhalten 
nd. aufgefunden. Außer zwei kleznen vier⸗ 
eckigen Mt. planen, auf denen ſich ein Bild⸗ 
nis befindet, wahricheinlich das der Muller Ma⸗ 
rin, ii von den, Gegenſtänden uichis ciudeckt 
worden. Jedenfalls Sm ſich daſclbſt ie 
Begraͤbnißſtälte derjenigen Opfer, des franzs⸗ 
ben Flezuges gegen Rußland im Jahre 1812 
welche der grauſigen Kalte entronnen, bier den 


Tod gefunden haben. Weitere Abgrabungen 
werden gewiß noch mehr Todtengebeine zu Tage 
fordern. 


Vermiſchtes. 


Neulich haben zwei Prediger in Wien das 
Tbema behandelt, warum Oeſterreich gegen 
Preußen unterlegen. Der Jeſuit Pater Klin⸗ 
kowſtrom meinte, das nationale Unglück läge 
in der Glaubensloſigkeit des Volkes, in den li⸗ 
beralen Zeitungen ꝛc. Der iſtgelitiſche Prediger 
Jellinek dagegen traf dem Nagel auf den Kopf, 
indem er Oeſterrrichs Lage mit einer Bibelſtelle 
aus dem Prophet Jeſala kennzeichnete, die 
alfo lautet: das ganze Haupt iſt krark, das 
ganze Herz in” malt; vom Haupt bis zur Fuß⸗ 
ſohle iſt nichts Geſundes an ihm. Euer Land 
iſt wuͤſte, eure Städte ſind mit Feuer verbrannt, 
Fremde verzehren eure Aehren vor euren Au: 
gen.“ Das Haupt, meinte der Nerner, be: 
gnügte ſich immer mit leeren Formen und Ce— 


Ausverkauf 


von berliner 


Serren:- Garderoben 
zu ſehr billigen Preiſen in der Tuch⸗ 
handlung von 


in Inowraclaw. 


A. Michalski & Co. 


remoniel in Staaig⸗ und Religionsjachen, „bes 
anfpruchte für ſich das unbedingieſte Vertrauen, 
verweigerte aber das Gleiche dem Volke; ſcheute 
die Handhabung der Waffen des Geiſtes und 
des Leibes und unterdrückte offenen Mannes 
muth, und is kam es, wie der Prophet ſchon 
vorher ſagte: „dos ganze Herz ıl matt.“ Jetzt 
aber iſt mit Gebeten und Geſängen und Pro⸗ 
ceſſionen nicht geholſen, ſondern der Prophet 
fagt: „Ob ihr ſchon viel betet, böre ich euch 
doch nickt; lernet lieber Gutes ihun, trachtet 
nach Recht, helfet den Unterdruͤckten, ſchaffet den 
Waiſen Recht und helfet der Winwen Sache.“ 
Denn Zien (Oeſierreich), ſchließt er, muß nach 
den Worten des Propheten durch Recht erloſt 
werden und ihre Gefangenen durch Gerechtigkeit. 


— Der „Nordd. Allg. Itg.“ iſt ein Drud- 
fehler paſſirt, der ihr der unangenehmſte ſeit 
ihrem Beſtehen if. Statt „Patriotiſche Ber 
einigung“ ſteht zu leſen „Patriotiſche Verun⸗ 
reinigung.“ 


Anzeigen. 


WYPRZEDAZ 


berlinskich 


ubioröw mezkich 


po nader tanich cenach W skladzie sukna 


w Inowroctawiu. 


Preußiſche . ⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Ge⸗ 
felifchaft zu Berlin. 


Grund⸗Kapital: 


Eine Million Thaler. 


Von der vorgenannten Geſellſchaft iſt mir eine Agentur jür Inowraclaw und Umge— 


gend übernagen worden. 


Die Preußiiche Feuer⸗Verſichcrungs⸗Aktien Geſtllichaſt zu Berlin verſichert gegen den 
Schaden durch Brand, jeder Art von Blitzſchlag und Leuchtgas. Exploſion: 
Gebäude, Mobilien. Ernteerzeugniſſe, letztere auch in Schobern Vieh und ſonſtiges land⸗ 
wirihſchaftliches Inventar unter liberalen Bedingungen und zu feſten billigen Prämien. 
Hinſichtlich der Gebäude gewährt ſie Hypothekengläubigern vollſtandigen Schutz. 


Antragsformulare, Proſpekte p. p. verabfolge ich feſteufrei, ertheile gern jede nähere Aus- 


kunft und empfehle mich zur Entgegennahme von Anträgen. 


Inowraclaw, den 1. Auguſt 1866. 


Ausverkauf für Damen Eee 
ulm mit meinen ganzen Lager von ſeidenen 
und wollrnen Paletots, Radmänteln 
und Mantillen ſchleunigſt zu räumen, ver⸗ 
kaufe ich dieſe Artikel zu bedeutend herabge⸗ 


ſetzten Preiſen. 


H. G. Stampe. 


Wyprzeda& dla dam. 

Chege caly m6j sklad jedwahnych i 
welniapych paletotow, plaszezyköw, i 
mantylow jak najpredzej wypröänid, sprzedaje 
takowe po znacznie znizonych cenach. 


J Gottschalk’s Wwe. 


Das Dominium Tupadly, 


bei Inowraclaw hat 20 Centner 


friſchen Thymothee 


zu verkaufen. Der Ceniner mit 12 Thaler. 


4 ervelat⸗Wurſt 


friſch zu haben à Pfd. 12 Sgr. bei 
W. Poplawski. 


Ein gut erhaltener, vierſitziger 
Verdeckwagen 

ſteht in Czyſte bei Inowraclaw 

zum Verkauf. 


Ein Dokument über 1000 Thaler, 
ganz ſicher, innerhalb der Feuerkaſſe, iſt mit 
Verluſt zu verkaufen. Näheres in der Exped. 
des Kulaw. Wochenhl. 


Ein Converſations⸗Lexieon 
vollſtändig in 22 Bänden iſt billig zu verkau⸗ 
ſen durch die Exp. d. Bl. 


Die heftigſten Zahnſchmerzen 


desc g augenblicklich Uufehlbar die Urhhmnen 


ooth-Ache-Drops 


ze} Verkauf i in Originalgläſern a 6 n 
in Inowraclaw bei Hermann Engel. 
Gebrauchsauweiſungen, Atreite u. 
Brochüren werden gratio abgegeben. 


Dr. Kochs 3 Mannbarkeitsfubſtanz, 


Ei aus edlen Vegetabilien und = 


bereiteier Extract, bekämpft ſyſtematiſch bei 
Jung und Alt die Geſchlechtsſchwäche 
und beſeitigt ſomit die unausbleiblichen Fol⸗ 
gen der Selbſtbefleckung, Ausſchweifung und 
ſyph. Auſteckung. 

Nur direkt vom Erfinder 
in Berlin, Belle⸗Allianceſtraße 4, 
pr. Flaſche 1 Thlr. zu ‚bezichen. 


= > Epezial:Kre Kreiskarten = 


vom Regierungsbezirk Poſen 
empfiehlt H. Ehreunwerth. 


Bel dem Frauen- Comiiee zu Inomrac- 
aw zur Pflege der im Felde verwundeten und 
erkrankten Krieger ſind eingegangen: 

A. An Geld. 

(Fortſetzung.) Fr. n 1 
Herr Kleinert, 15 Yr Die Kinder des Hrn. 
Feldwebel Fiſcher aus ihrer Sparkaſſe, 1. 

Summa: 337 Thlr. 23 Sgr. 


B. An Lazarethbedürfuiſſen: 


(Fortſetzung.) Fr. Karow, Charpie. 
B. Charmak, Charpie. Suſanna Wolff, Char⸗ 
rie. Fr. Minna Seidel, Charpie. Fr. Klein, 
Charpie. Fr. Klawirter aus Slabentzyn, 3 La⸗ 
ken, 6 Handtücher, 5 Hemden, 14 Binden, 
3 Fl. Wein, 3 Fl. Kirſchſaſt. Fr. Gülden⸗ 
haupt, 1 Ft. Eau de Cologne. Die Kinder ges 
Herrn Feldwebel Fiſcher Charpir. 

Jeglicher ferneren Gabe ſieht freundlich 
entgegen. 


Fr. 


Das Comitee. 


3 Wegen gaͤnzlicher Auflöſung un 
ſeres Holzgeſchäftes verkaufen wir die Ber 
ſtände an 


Brettern und Bohlen 


zu berabgeſetzten Pretſen. 
zus rg, den 13. Auguſt 1866. 


J. G. Neumann's Erben. 


Eine däniſche Dogge, tigerar⸗ 
tig gezeichnet, auf den Namen Boggs 
A börend, L bat ſich verlaufen; es wird 


gebeten, dieſelbe gegen eine angemeſſene Beloh— 
nung zurückzubringen ber 
Chr. Pielke. 


dd TR N PS N IE D r 
empfiehlt H. Ehreuwerth. 
Ein Geſchäftslokal nebſt Woh 
A iſt in meinem Hauſe zu vermiethen. 
Alexander Heymann. 


b Eine Wohnung, beſt⸗bend aus 
2 Zimmern, Küche, Speisekammer und ſonſti⸗ 
gem Zubebör iſt in der Brunnenſtraße zu ver⸗ 
miethen durch Wwe. Meyer. 


Handelsbericht. 
Inowraclaw, den 15. Auguſt. 
Man notirt für 

Weizen: 125 — 1289f. hellbunt 54 — 58 Thl. — 
128 —130pf. hochbunt 56—6l Thi, jeinfte ſchwere Sorten 
über Noliz. 

Friſcher Roggen: 120— 123 pf. 36 bis 89 Tl. 

Erbſen: Fulter 37—40 Tbl. Keck woarc 40432 l 

Gerſten gr 31-33 Thl, kübſche helle ſchwere 35 Thl. 

Hafer 24 Thl. pr. 1200 Pfd. 

Kartoffeln 1-1 ½ Sgr. die e Mete. 

Bromberg 15 Auguſt 

Weizen ganz geſunder 62-66 Thl. geinſte Quali- 
tät 1 — 2 Thl. über Notiz. weniger ausgewachſener 122 
—127pf. 44—50 Thl. Mark ausgewachſener 35 —40 Thl. 

Alter Ropgen 35—36 Thl., ftiſcher 37—33 Thl. 

Erbſen Fulter 384. Thl. Kocherbſen 45—47 Thl 

Gr.-Gerſte 30—35 Thl. femſte Qual. pr. Web. 36 Thl. 

Hafer 25 30 Sgr. pro Scheffel 

Rübſen 66—68 per 1875 Pfd. 

Raps 6869 Thlr. 

Spiritus 15%, Thlr. 

Thorn. Agio des rufſſſch⸗nolniſchen Geldes. Bol 
niſch Papier 37 ½ PCt. Ruſſiſch Papier 37 pCt. Klein⸗ 
Courant 40 — 44 ve pCt. Groß Courant 11—12 pCt. 


Verlin. 15 x Auguſt 
Roggen niedriger. loco 49 

Ang.⸗Sept. 47½ bez. Herbſt 47 ben. 
Sine loco 14% Auguſt. September 14 ½ bez. 
Mühdt Aug.⸗Sep 12 ¼½ Sept.⸗Okt 12½ 
Poſener neue 4% P'andbriefe 89 ¼ 
Amerik. 6% Anleihe p. 1832 72½ be. 
Ru ſſiſche Banknoten 71 ½ bez. 
Staatsſchuldſcheine 82 bei. 


Danzig. 15 Augſt. 5 
Weizen. Sumi lebhaft —Umſaß 240 Laſten - 


Druck und Verſag don Hermann Engel in Inomracame,, 


